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1215 E1tel 1toAM MEv a\ Mal<pa1
O,tlEPlll KaTE9€VTO bn
AU1tat;; €.TTUTEpW, Ta TEP­
1tOVTa b' OUI< <Xv I'bmt;; Ö1tOU,
öTav nt;; Ee;; 1tAEOV 1tEO'lJ
TOU 9€AOVTOt;;.

Die Verlegenheitsumschreihung dieses Wortes durch das
Scholion L im Anschluß au 1212 &vTi TOU tlETpiou, TOU Il<a­
VOU hat Reiske auf das wenig passende bEOVTOC;; geführt, das
die Texte heherrscht. Da war der treffliche Musgrave mit
O'eEVOVTOt;; auf hesserem Weg. Denn Ta TEp1tOVTCt, die Parallel­
stelle der Gegenstrophe Eth' uv 1'0 VEOV 1tCtpf,\ Kouq>ae;; dq>po­
O'UVCt(,; qlEPOV und der .ganze Zusammenhang weisen auf die
so oft nachhallende perühmte Klage des Mimnermos (fr. 1
und 2 D): das Lehen verliert seinen Reiz, wenn die dK/1r, üher­
schritten ist, wenn nicht mehr das YOVl/10V, das O"qlPITWV, das
XAWPOV &veo(,; flßll(';, die EMEvEICt mit holdem Leichtsinn die
dunklen Hintergründe des Lehens verhüllt uud die tlE1AIXCt
bwpa 'AqlpobiTU(,; schenkt. Das dionysische Verh, das dies
alles umfaßt, ist q>A€w. Hesych qlAEl umschreibt es mit TEIJElV,
EUKap1tElV, 1tOAUKCtP1tElV, schol. ApolI. Rh. 1, 115 mit EUeTjVElV,
Plutarch (s. u.) seine Nehenform q>AUElV mit dK/1Ul:ElV und TEell­
AEvm. Diouysos hieß auf ehios und in Ephesos <PAEUC;; (Et.
M. 796,43; Herodian /10V. AEE. p. 6, 10=911,4 L; GDI5605;
vgl. auch Hesych <PhEW), sonst <DAEwv (Ael. v. h. 3, 41) oder
<DAIOU;; (schol. Ap. Rh. 1, 115; vgl. PhiHtas fr. 13D) und <DAOlo;;
(Plutarch s. u.) hezw. <DAio;; (Et. M. 539, 32), eine Bakchantin
Nonn. 21, 80 <DAOIw, Kore in Sparta <DhOlU (Hesych s. v.). Die
mir hekannten DichtersteIlen mit qlAEwsind diese: Aesch.
Ag. 377 qlAEOVTWV bWlJtlTWV örrepq>Eu, 1416 /1~AWV qlAEOVTWV
EurroKOI;; VOIJEuJ.,tamv. Es schweht auch VOr Ag. 79 f. 1'0 e'
örrEPTllPwV qluAMbo;; Tjbll KCtTaKapq>oJ.,tEvllC;; Tpirrobac;; /lEv obou~

O"TEiXEl. Einige Belege hringt Plut. Quaest. conv. 683 e f zu
Empedokles fr. 80 D urrepqlAOIll /111Aa (vgl. Philipp. Thess. A.
P. VI 102, 1). Ka1 Tav'AvTitlaxOV (fr. 36 Kink., 40 Wyss) OÜTW
1tW;; "q>AElouO'av orrwpm;;" dplll<EVm TnV TWV KablJEiwv rroAlV'
OtlOiwC;; TOV "ApaTov trr1 TOU LElpiou AETOVTll (Phaen. 335) "Ka1
Ta IJEv E'ppWO'EV, TWV b€ q>A6ov WhEO'E rrUVTa44 Tilv XAWpOTllTa
Kai 1'0 &veo;; TWV I<aprrwv q>A6ov rrpocra'fOpEuEIV. S. auch A. P.
IX 706, 3. Boisacq Dict. et. s. v. rechnet zu dieser Sippe auch
q>uAll;;, q>anoe;;. Nach alledem ist kein Zweifel an der Her-
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stellung lhav n.; TIAEOV TIEcrJ;] TOU q>AEOVTO<;;, wodurch sich
auch die Verderbnis erklärt I).

Euripides

1. Ale. 228 ff. klagt d.er treue Chor überschwänglich heftig
iiber den Tod der geliebten Fürstin:

ala'i' ill:HX KaI crq>ayii<;; TaoE,
Kai TIAEOV ~ ßp6X41 OEpllv
.oupavi41 TIEAO:O'crat.

Die Scholien umschreiben oupavi41 mit /lETEWP41, und da­
bei beruhigt sich z. B. auch Weber in seiner kommentierten
Ausgabe. Gewiß ,ist die hyperbolische Verwendung von ou­
pUVIOl;; teils in volkstümlich derbem Ausdruck, teils bei leb­
hafter Schilderung oder starker Erregung beliebt (von dem
hohen Tannenast Eur. Baech. 1064, den zyklopischen Mauern
EI. 1158, 1'1'0.1088, vom hölzernen Pferd 1'1'0. 519,vQn wilden
Tanzsprüngen EI. 860, Ar. Vesp. 1492, 1530, von heftigem
Lärm Ar. Ran.'781, 1135, von himmelschreiendem Leid Aesch.
Pers. 573usw.), aber in verzweifeltem Schmerz nennt man
den Strick, an dem man sich erhängen möchte, schwerlich
oupavlor;; ßpoxo.;. Aesch. Suppt 787 singen die Danaiden : GE'
AOI/ll 0' uv f.lOpo:t/lOU C tödlich) ßpoxou TUXEIV EV apTavm<;;, vgl.
Semonid. 1,18 D 01 O'UlXOv'1V aljJavTo bucrTllv41 /loP41. Darum
rechne ich an unserer Stelle mit Korruptel aus /lOlpahi41.
Die Form /lOlpCl(llOr;;, sprachlich ebenso berechtigt wie die seit
Pindar bevorzugte /lolpil:no.;, ist als tragisch erwiesen durch
die leichte Verderbnis der Überlieferung Soph. O. C. 229 ou­
bEY! /lolpabia (edd. /lOlplbia) Ti<rl<;; ~PXETaI: .,OUbEVi /lOI pCfbia
Lac A ree., /lOlpaMa LI', /loipm bio. Lc ut videtur, /lOlpiOia cee."
(Pearson). Von späteren Fällen abgesehen, steht sie auch
in dem unter Euripides' Namen überlieferten Epigramm auf
eine an Pilzvergiftung gestorbene Familie 2,4 D = 118 Geff­
cken: EV Tuth4'J q>€HEI /lolpabi4J q>ElI/lEVOU';;. Man darf auch
darall erinnern, daß gerade Euripides bei blU/lOlPUcrCl.! (Hipp.
1376, Hec. 1077) und Öla/-lOlpu<racrElal (Hec. 716) "zerreißen"
.an I..lOipa, /lOpOr;; "Tod" denkt. '

1) Sicherlich hat man nie gesagt: [; dv8pwrro.; <pAEt, so wie dlCf,ldtEl,
8dAAEt, aber TO <pAEOV ist eine Etappe alles vegetaliven und animalischen,
mithin aud1 des menschlidten ·Lebens. Die auffä.llige Hänfung neutraler
Ausdrücke in unserem Chorlied ist wohl ein Zeichen des Altersstils, des
"Zurücktretens aus der Erscheinung".
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2. Ebenso heftig wie Ale. 228 ff. ist der Verzweiflungsaus­
bruch des Chors Hipp. 867f., als Theseus gerade den
Brief mit der verleumderischen Beschuldigung des Hip­
polytos der toten Phaidra aus der Hand nehmen will:

EI-Wl IlEV OUV
dß[OTOC;; ßiou TlJXu' TIpac;; Ta KPUVEl~v Elq TUXElv.

Vergleicht man die Worte des Talthybios Hec. 497f. lf.­
pUJV MEV dll', ÖIlUJC;; bE /lOlElOVElV Eil' TIpiv utO'xP4 TIEPITIEO'€lV
TUXlJ tlVi, so ist ganz unzweifelhaft, daß, entgegen allen weiter­
gehenden Verdächtigungen und abwegigen Vorschlägen, nur
TUXE1V, das von TlJXO her substituiert ist, durch aavElv' zu er­
sehen ist. Zu TIPOC;; ta Kpuv6EV "im Hinblick auf das Ge­
schehene" s.Hipp. 1255, 1345, Ion 77, 01".'1023. Eineil älm­
lichen Todeswunsch ~nßerte der Chor schon Hipp. 364f., wo
mir Petersens 'Herstellung am meisten einleuchtet: oAoi~tav

ElUJl€, TIpiv 0" dvo/-liav (codd. O'av qnAluv sim.) KamvuO'Ut <ppE-
VWv. '

3. Suppt 578 droht der thebanische Herold dem Theseus:

EAEl" WC;; O"E AOlXll O'TIapTOC;; EV TIOAEI MßlJ.

Auch hier ist, im Gegensatz zur Mei~ung Petersens (EV
TIEbllJ ßliAlJ nach Kirchhoff, vgl. Aesch' Ag. 1172),nur ein Wort,
TIOAEt, verderbt. Denn nach 703 f. MxoC;; b' 6bOvTluV OlpEOC;;
EErWbpUJ/-lEVOC;; b€lvoC;; TIUAatO"T~C;; ~v ist TIUAlJ zu schreiben: TIliAfJ
und seine Sippe wird ja mit und ohne Zusatz wie bopoC;;,
AOlXllC;; usw. schon seit Hesiod Erga 411 für /lUXll gebraucht.
Zum tragischen Stil vgL Aesch. Prom;920; Cho. 866 (wo das
Bild vom Ringkampf durchg~führtwird), Epigr. 4 Diehl, Soph.
(Eur.?) rr. 775 N, Enr. Heradid. 159, fr.trag. ad. 72 N, Ly­
cophr. 124, 1196, 1358, 1436. Dagegen ist Sopli. O. C. 381
WC;; U1JT1K' "AplOc;· ~ TO KabMEiUJv TIf.OOV TI/-lfj Ko9EtOV für das
verderbte TIMfj nicht das paläographisch uächststehende TIUA\I,
sondern nach Rhes. 101 AOlXlJ (alXMfj Cobet, T1Milc;; Ka6Ütov
Pearson nach Madvig und Reiske) eillzusetzen. Man kanu
ja schwerlich die Ebene KamTIoÄaiEIV.

4. Her., 1146 ff, wütet der unfreiwillige Mörder der Scillen
gegen .sich selbst:
.. 01/-l01' Ti OflTU <p€lbo/lat \jIuXilC;;€Milc;,

TWV<ptATt:lTUJV MOl 'fEVO/-l€VOc; TIaibUJv <POVEUc;;
KOUl< dill TI€Tpac; ~tO"O'aooc;; trpOc;; äA/lUm
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.n lpuO'Tavov rrpol\; ~rrup tEuKovTIO'Ul\;
TEKVOIl\;bIKUO'TJ1~ UI/lUTO~ T€V~O'O/lUI;

1151 n crUpKU T~V EI.111V v E/-mpf)O'Ul\; rrupf,
MO'KA€lUV Tl /lEVEL /A' umUO'O/Aal ßfou j

Die Vorschläge für T~V E/AtlV, T<lAlllVaV Elmsley, TnvbE
TAtl/Aov' Stadtmueller, /Aucrapov Weckleiu, befriedigen alle nicht.
Auch Wilamowitzens VEavlv paßt so wenig zu dem Granen,
das Herakles vor sich selbst empfindet, wie sein Verweis auf
1095 und 1270 verfängt. Richtig ist dagegen seine Behaup­
tung, daf~ nur eiue Form auf -IV iu Frage kommt. Da ist
die paläographisch wie dem Sinne nach passendste €/A/ATJVIV.
E/l/lTJVIl\; "zornerfüllt" ist mir nur aus kretischen Inschriften
bekannt vom Typ Cret. DeI. 121 B extr. Ei bE TuhE /A~ KaTE­
XOI/AI, TOUl\; TE /AOt OEOUl\;, TOUr,; W/locra, E/l/lUVUlr,; ~/lTJV. S. Ernst
Fränkel Ind. zu den kret. Inschr. GDIIV 4, 1124. Über €/A­
/ll1VIl\; handeln H. Jacobsthal Gebr. der Tempora u. Modi in
den kret. Dialektinschr. IF XXI Beiheft S. 140 und J. Brause
Lautlehre der kret. Dialekte, Halle 1909, 82 2• Zur Bildung
des Wortes vergleicht J acobsthal EVOPXllj;. Aber ebenso paßt
el-mOAI~ Soph. O. C. 637, 1156 usw., in etwas weiterem Ab­
stande auch Err{xapl~, EUXUPIl\; u. ä. Der Typ e/Alpoßor,; (furcht­
bar, Soph. O. C. 39), evvo/lo~, EVpUe/lO~ ist weit verbreitet.
Eine genaue Sinnparallele zu e/l/Al1VI~ ist eYKoTOl\; Aesch. Cho.
393, 924, 1054.

5. I. T. 218ft klagt Iphigenie in Singanapästen, daß sieim
Barbarenlande einsam leben müsse ohne die Segnungen
der hellenischen Kultur, ohne· zu singen und Bilder zu
weben uU'

225 alJ.10ppavTOv bUaq>oP/lIT'fa
Edvwv al/lucrO'oucr' lhav ßW/loul\;,
oiKTpuv T' aial:oVTuiv aubav
OiKTPOV T' EKßaUovTwv MKpUOV.

V. 226 ist zu verbessern J.1ucrcroucr' ihav ßWJ.!oit;;. Denn
J.1ucrcrw heißt nach den antiken Lexika anch streichen, wischen,
sowohl abwischen als beschmieren, bestreichen. Zu Blut und
JllacrJ.!(J. steht es in einer doppelten Beziehung; denn urrO/luT­
TEIV, rrEpl/lUTTE1V sind termiui der Kathartik (RohdePsyche 5.6

11 406, Pearson zu Soph. Ir. 34), und tKJ.!ucrcrEIV bedeutet die
Übertragung derKl1All\;, des Jlla.cr/lU selbst:Soph. EI. 445 f. E/lU­
axaAlO'0l1 Kurri AOl.JTpoicriv KUP~ 'KTJAibac;; eteJ.1aEEV, ·Enr. Her.
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1399 f. an' alfla flfl aOI<;; EtOflOptW/laI rrErrAOI<;;. €KIJMaE,
qlEibou lJ'IlbEV' OUK avaivolJlll. Das Wort gibt unserer Stelle,
wo die künstlerische Betätigung in der Heimat den schmerz­
lichempfundenen Gegensatz zu der mörderischen Priester­
pflicht im Barbarenlandebildet, ein besonders schauerliches
Ethos, da es auch vom plastischen Kneten und Modellieren
sowie vom stempelartigen Abdruck gebraucht wird, z. B. Ar.
Rau. 1038, Thesm. 514, Plat. Rep. 396 d, Theaet. 191 c, Legg.
800 b ff., Tim. 50 e, ja, später auch vom Einweben von Bil­
dern: Philippos A. P. IX 778,4 KEpKiow IOTorrovOlC;; mlvt' ihto­
JlCltCl/lEVfl. Den Akkusativ ßWJlOUc;; hat die Korruptel durch
das geläufige al/la.uaoua' nach sich gezogen, vgl. auch 1. T. 404.

6. I. T. 447 ff. singen die griechischen Mädchen voll Heim­
weh:

&~iaTllv b' anEAlaV
betat/1Ea8', 'EHa.boc;; €.K "filS;
rrAwT~pwV Ei Tl<;; lßa,
bouAEia<;; €.IJE8EV
bEtXala<;; rrauulrrovo<;;'

"fap OVElpMl aUIJßa1llV
bOlJOlc;; rroXEl TE rraTp4J'
q., TEprrvÜJV Ü/-lVWV arroXuu­
UlV, KOIVaV XaPlV OAßU.

'Den Schluß glaubt Wilamowitz Versk. 567 nach anderen
80 herzustellen:

(KUV) "fap oVEipOlUt bOIJOI<;;
UUIJßaiTJv rrOAEt TE rruTp4J­
q., TEpnvÜJV ünvwv arroXau­
UlV, KOIvavxa.plV OAßOU.

Darin ist die Umstellung von UUIJßUillv metrisch notwen­
dig und Köchlys oXßou (gegen OAß4' des Korrektors) längst
anerkannt..Aber vor "fap ist in LPeine Lücke, und in einer
Fortsetzung des Gedankens "das Schönste wäre, eiu Schiff
holte mich heim" haben weder OVE1POl noch die danach von
Herma~n eingeschmuggelten ürrvol etwas zu suchen. UUIJ­
ßaillv, bOIJOI<;; rrOA€lT€ rrutp4Jq., die TEprrvol Ü/lVOI und die KOlva
Xapt<;; OAßOU weisen vielmehr gebieterisch auf xopoi als den
Gipfel heimatlicher Festfreude, und es ist zu lesen: WS; xopov
€tPOUUt bO/lOl<;; uU/1pcilTJV' KTA.: damit ich mit denen schreite,
die den Reigen schlingen für Vaterhaus 'und Heimatstadt.
,. . . '" .' ~.. . . ..' . , ' ,
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Zum Beweis genügt Plat. Legg. 653 e ff.; ~Il'iv bE,oü<;€lrro/lEv
TOU<; 8EOU<; crulXOp€UTa~ bEöOa8m, TOUTOU~ ETvm \(a[ TOU~ bE'
bWK6Ta~ TllV EVpu61l0V TE \(a[ €VapIlOVlOV atcrlhll1lV IJ.E8' ~bovfj<;;,

1:1 b~ KtVElV TE ~lJ.dt;; Kat XOPl1lEtv T]IJ.WV TOllTOU<;, Iflbat<; TE Kat
öPX~crEalv UAAl1hOl<; (aL UAA~hOU<;) EUVEipOVTlX<;;, XopOU<; TE
WVO/laKEVal TO napa T11<; Xapd<; EllqJUTOV OVOj.1u. Das Simplex
Etpw brancht Homer 0 460, cr 296, h. Ap . DeL 104 VOll der
Halskette, Pindar N. 7, 77 VOll Kränzen. An unserer Stelle
ist das Maskulinum ElpOUal ebenso ohne Anstoß (vgL auch
Wil. Her. 775) wie der Moduswechsel bEEaij.1Ecr6', EI Tl<;; l:'ßa,
w<;; crUIJ.ßa11lv, vgL z. B. 1. A. 1404 f. iAaKcrP10V j.1E Tl<;; 9EWV EiAEAAE
9f]crEtv, El nJXOI/ll crwv la/lwv. Nunmehr entfallen die gewun­
den~n Erklärungen von Wilamowitz a. a., O. zu cruiAßaillV wie
zu KOlvav xaplV or.ßou. Das gleiche Verlangen nach den xopoi
in der Heimat äußert der Chor I. T. 1143 ff., wo der Wort­
laut nodl nicht feststeht, vgL auch Hel. 1468 ff. Xp6vqJ aUVEA­
60ucra xopol<;; KTA.

Bonn Paul Hanschke

DIE PSEUDOARISTOTELISCHE
THEOLOGIE UND DIE PLOTIN~AUSGABE

DES PORPHYRlOS

Vor hald sechzig Jahren (Leipzig 1883) veröffentlichte
Fr. Dieterici unt'er dem Titel; "Die sogenannte TJleoIogie des
AristoteJ.es" die deutsche Üherse\)ung einer ara bis c h e n
Schrift, dIe die Überschrift trägt: "Das Buch des Philosophen
Al'istoteles, welches im ,Griechischen Theologia heißt, behan­
delt die Lehre von der Gottherrschaft und ist vom TYl'el'Por­
phYl'ilts erklärt. Dasselbe wurde, vom Christen Ibn 'Abdallah
Nä'imaaus Emessa ins Arabische übertragen und für Achmed
ibn al Mu<tasim billah von Abu loset Jakob ibn Ishäk, dem
Kenditen, richtig hergestellt." Ein Jahr vorher hatte Die­
teriei den arabischen Text nadl drei arabischen Handschriften
herausgegl'fhen. Das Buch war' schon vorher im Abendland
bekannt gewesen, näIl,llidl in der auf Veranlassung des Fran­
eiseus Rosens entstandenen lateInischen ÜbersetSlmg des Pe-




